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Mittwoch, 9. Juni
Es ist eine seltsame „Arbeit“, diese Ausstellung in Berlin.
Nun fahre ich nach Frankreich, während dieser Weg in den
Karten, dieser Verlauf, real oder virtuell, weitergeht.
Ich hatte Kerstin am Telefon gestern. Sie beschreibt mir, was
sie vor Ort installiert haben, Jana, Katharina und sie, und ich
stelle es mir im Kopf vor. Sie werden mir auf jeden Fall Fotos
schicken. Aber das wird nie das Gleiche sein, wie in Realität.
Und am Sonntag mache ich einen virtuellen Besuch.
Samstag, 12. Juni
Zurück von meiner Rundreise in Frankreich, wo ich keine Zeit
hatte, mich einen Moment hinzusetzen, um in die Karten und
andere Landschaften einzutauchen. Und trotzdem gehen diese
weiter, und haben mich nicht losgelassen.
Aber die Verbindungen, die haben mich im Stich gelassen: kein
Internet in der Unterkunft, keine Zeit, eine andere Lösung zu
finden. (Ich habe kein Smartphone)
Hier (eine pariser Brasserie gegenüber des Nordbahnhofes, wo
ich meinen Anschlusszug nehme), da habe ich nur Lust die
Menschen zu zeichnen, die Gesichter der Menschen, die an
ihren Tischen sitzen. Gesichter, die man wiedersieht…
Sonntag, 13. Juni
Besuch der Ausstellung, erster Saal, in Distanz.
Ich hatte zum einen die Karte und zum anderen sah ich den
Raum vor Ort.
Ich sah durch die Kamera, die Katharina trug.
Erstaunlich, diese Mischung unserer Welt. Fabelhafter Ausflug
in die Sinne, leuchtend, klangvoll und fühlbar.



Und immer noch diese Fassade, die so echt aussieht. Sie ist
echt, aber in einer anderen Dimension. Und das wird einem
erst bewusst vor Ort, oder wenn jemand danebensteht.
Ich frage mich, ob Leute die Ausstellung schauen gegangen
sind diese Woche.
Erstaunlich: gleichzeitig den Lärm der Straße in Berlin hören
und den Ton der Ausstellung = Aufzeichnung der Vögel an
der Hütte.
Montag, 14. Juni
Neuer Tag, neue Ideen. Die Fortsetzung der Karte, die der
Reise von Pikkeli  Mimou oder die der Besucher.
Ich müsste wissen, was Jana, Kerstin und Katharina
vorsehen, um mich einzubeziehen.
Zweiter Saal: die Berge aus schwarzen und weißen Motiven.
Ich habe den Zeitplan von Pikkeli Mimou auf der Karte
geändert, damit er die speziellen Berge passiert.
Er wird in einer Grotte schlafen. Und so kann er den Tunnel
finden, den Durchgang zum dritten Saal (durch ein
verstecktes Loch), am Tag danach.
Freitag, 18. Juni
Hm, mein Tagebuch ist nicht mehr aktuell. Dabei gibt es
genug Sachen zu sagen, zu schreiben, zu versuchen zu
formulieren.
Diese Erfahrung der Ausstellung virtuell//in Realität und in
Distanz//vor Ort ist interessant, anregend, verwirrend,
bereichernd…
Manchmal stürzt sie mich in tiefe Verunsicherung. Warum?



die Konzentration
vollständig
kontrollieren

Donnerstag, 24. Juni 2021
Vielleicht ist das das letzte Mal, dass ich in diese
Seiten schreibe. Vielleicht, vielleicht nicht.
Ich werde versuchen alles zu erklären, was ich gefühlt
und erlebt habe an diesen Tagen, versuchen, es so
deutlich wie möglich zu formulieren, dieses
Dahinschreiten.
Daher bin ich heute Abend in der Hütte.
Die Vögel zwitschern rundherum. Ein Rotkehlchen,
ganz nah, eine Singdrossel, nicht weit, einen
Weidenlaubsänger zu meiner Linken, tiefer in den
Tannenwald hinein, und Waldtauben, die fliegen und
gurren.
Der Friede des Abends.
Ich habe heute eine Geschichte gehört, die mich noch
alleine zum Lachen bringt, jedes Mal wenn ich daran
denke.
Am Anfang dieses Abenteuers habe ich zwei Pakete
mit DHL verschickt, mit einem Inhalt mehr als
komisch für Personen, die diesen Wahn nicht kennen.
Ich habe mich nie darum besorgt oder gekümmert,
was aus dem zweiten Paket geworden ist…Nun aber
gab es ein kleines Problem mit dem Zoll.



Es beinhaltete unter anderem einen Mechanismus einer Musikbox, die mit gelöcherten Karten funktioniert, und es scheint, als war es dieser metallische Gegenstand, der
beim Scanning nicht identifiziert werden konnte.
Also hat man das Paket geöffnet. 
Ich weiss nicht, ob sie versucht haben, die Maschine mit der Handkurbel zu drehen und andächtig der Melodie gelauscht haben, die diese gelöcherte Karte produziert.
Ich stelle mir diese Szene vor und bin versucht, diese zu zeichnen. Doch dann würde ich erst um Mitternacht zuhause ankommen.
In dem Paket war auch ein kleiner, geschlossener Briefumschlag, in dem sich ein kleiner Schlüssel und ein Brief in „Alt-Chintia“, ein Schreiben adressiert an Pikkeli Mimou,
befand. Das war der Antrieb, der Startpunkt für ihn, der Grund, warum er seine Hütte auf einem Hügel im Fernen Land verlies…
Sie haben den Briefumschlag aufgemacht.



Dazu möchte ich mir lieber nicht vorstellen, ob sie einen
Spezialtrupp gerufen haben, um diese Nachricht zu
entziffern…
Letztendlich hat DHL den Briefumschlag „behutsam“ wieder
zugeklebt, mit großem gelb-transparentem Klebestreifen.
Das war es, dieses schöne Erlebnis ist nun bald zu Ende.
Aber das Leben geht weiter. 
Und Pikkeli Mimou verfolgt ebenfalls seinen Weg.
Ich würde gerne eine Art Schlussfolgerung formulieren, aber
es gibt keine.
Diese letzten Tage war ich versucht, Bilder zu machen für
den dritten Teil dieser Reise, aber ich konnte nichts
zustande bringen, nichts, was ich schicken konnte.
Das ist nun so, aber das ist sehr frustrierend.
Ich habe die Bilder sehr wohl im Kopf gesehen, ich begann
sie auf Papier, doch das nahm überhaupt nicht den richtigen
Weg, könnte man sagen.
Pikkeli Mimou entdeckt am Ende der Grotte, in der er
geschlafen hat, dass es eine Passage gibt, einen Tunnel,
welcher ihn durch den Berg führt.
Als er sich dem Ausgang nähert, erscheint ein vager
Lichtstrahl.

Das Leben ist ein
Geschenk.

Erfahrung ist das
Schöne.



Am Anfang merkt man nicht einmal, dass es sich um einen
Lichtstrahl handelt. Etwas hat sich geändert, die Dunkelheit wird
zu Materie. Man weiß nicht wirklich, ob das wir sind, die
marschieren, oder ob der Lichstrahl näherkommt.
Das alles, das sehe ich, das fühle ich, aber um es wiederzugeben,
dafür brauche ich Zeit und Abstand, Versuche und Umkehr…
Eine Zeit, die nicht auf Ziffernblättern und Kalenderblättern
erscheint, sondern eher eine Art präsente Ewigkeit.
Ich sah den Ausgang des Berges. Ich sehe ihn. Die Häuser einer
kleinen Stadt, überflutet von Licht, und die Fenster der Häuser, in
denen sich die Berge spiegeln, aus denen wir kommen, die Berge
von Jana. Für mich ist dieses Erlebnis nicht vorbei, es dauert an bis
ins Jetzt.
Montag, 28. Juni
Hütte. Abends.
Ein letztes Mal schreibe ich in dieses Heft. 
Es ist sehr schwierig, diese ganzen Phasen zu erklären, durch die
man geht, wenn man an etwas „arbeitet“, das sich in der Ferne
abspielt und das sich mit der Zeit entwickelt. 
Samstag habe ich die Ausstellung besucht, ein letztes Mal. Zuerst
nur per Telefon (mit Kerstin) danach per Kamera. Es war wirklich
toll, es ist eine magische Welt geworden. 
Mein Kugelschreiber schwebt lange über dem Papier, da ich
realisiere, dass ich gerne andere Formen von Ausstellungen
erfinden würde, an verschiedenen Orten.
Ausstellung von hier und anderswo.
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